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4. Aufspaltungen bekannter Arten
Anatidae, Gänsevögel

Anser fabalis und A. brachyrhynchus
Die Speziestaxonomie von Saatgans (A. fabalis Latham, 
1787) und Kurzschnabelgans (A. brachyrhynchus Baillon, 
1834) hat eine lange Geschichte, und sie ist selbst in der 
Gegenwart noch von Widersprüchen und voneinander 
abweichenden Meinungen beherrscht. Durchgesetzt hat 
sich zumeist die Ansicht, dass Kurzschnabelgans und 
Saatgans auf dem Artniveau zu trennen sind, erstere als 
Brutvogel in W-Grönland, Island und auf Spitzbergen, 
letztere mit ausgedehntem Areal von N-Europa über 
den sibirischen Tundren- und Taigagürtel bis zum Pa-
zifik (Dickinson 2003). Aber noch immer schwelt der 
Streit, ob die ökologisch getrennten Formen der Saat-
gans, die Tundrabrüter und die Taigabrüter, nicht bes-
ser als getrennte Arten angesehen werden sollten, zumal 
erhebliche morphologische Unterschiede mit der öko-
logischen Trennung einhergehen.

Eine molekulargenetische Analyse (mittels des mito-
chondrialen Kontrollregion-Gens) erbrachte neue Ein-
blicke (Ruokonen et al. 2008). Drei klar getrennte Kla-
den wurden gefunden: einer repräsentiert die Brutvögel 
von Grönland, Island und Svalbard (Spitzbergen) und 
entspricht der Kurzschnabelgans. Dieser Ast des Gen-
baumes ist Schwestergruppe zu allen Saatgans-Formen. 
Die Vertreter dieses 2. Kladus kommen in der östlichen 
Taigazone von Mittel- bis O-Sibirien vor (middendorffii 
Severtsov, 1873), und der dritte Kladus umfasst die Po-
pulationen der westlichen Taigazone von Europa bis 
Mittel-Sibirien und zusätzlich jene der gesamten nörd-
lich anschließenden Tundrazone von N-Europa bis zum 
Pazifik (A. fabalis Latham, 1787 s. str.). Das wiederum 
bedeutet, dass ähnliche Schnabelstrukturen, die die ge-

netisch verschiedenen Brutpopulationen der Tundra-
zone vereinen (A. fabalis s. str., A. middendorffii), auf 
Konvergenz zurückzuführen sind, die verschiedenen 
Schnabelformen der genetisch einheitlichen Tundra- 
und Taiga-Saatgänse dagegen vermutlich durch Anpas-
sung an die unterschiedlichen Habitatstrukturen zu-
stande kamen.

Es bestehen klare phylogenetische Unterschiede zwi-
schen Taiga- und Tundrazonen-Populationen, die Art-
status von brachyrhynchus und middendorffii stützen. 
Somit wird folgenden Neugliederung des Saatgans-
Komplexes vorgeschlagen: Der Artstatus von A. brachy-
rhynchus wird bestätigt und bleibt erhalten. A. fabalis 
umfasst jetzt die Nominatform fabalis, ferner ssp. ros-
sicus Buturlin, 1933 und ssp. serrirostris Swinhoe, 1871. 
Die mittel- und O-sibirische Taigaform wird als eigene 
Art aufgefasst, A. middendorffii Severtsov, 1873. 

Auch morphologische Merkmale stützen die Verschie-
denheit und somit den Artstatus von brachyrhynchus und 
middendorffii. 

Banks et al. (2007) gehen für die N-amerikanische 
Fauna noch einen Schritt weiter. Sie trennen A. serri-
rostris (inkl. rossicus) als eigenständige Art von A. fab-
alis (inkl. fabalis, johanseni und middendorffii) und 
berufen sich vor allem auf Sangster & Oreel (1996). 
Diese begründen den Schnitt mit Morphologie (Größe, 
Proportionen, Färbung), Verhalten (Lautäußerungen, 
Aktivitätsmuster) sowie die jeweils allopatrischen Ver-
breitungsmuster der Brut- und Winterquartiere. Es 
scheint auch keine große Vermischungszone zwischen 
Tundra- und Taigasaatgänsen zu existieren.

Die genetische Analyse beruht auf nur einem Gen, 
zudem einem relativ schnell mutierenden, welches gut 
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die rezente Differenzierung nahe verwandter Formen 
entschlüsselt. Die auf diese Weise ermittelten phyloge-
netischen Einheiten sind zwar eindeutig; es hängt je-
doch vom jeweils vertretenen Artkonzept ab, für 
welches taxonomische Niveau die Unterschiede nutz-
bar eingesetzt werden können. Dazu machen die Au-
toren keine Angaben.

Procellariidae, Sturmvögel
Pterodroma madeira
Der taxonomische Status von Sturmtauchern aus dem 
NO-Atlantik war bislang unsicher und wurde mittels 
neuer Gliederungsvorschläge immer wieder diskutiert 
(Zino et al. 2008). Heutige Brutkolonien auf den Kap-
verden, Madeira (etwa 1.900 km nordöstlich von den 
Kapverden) und von Bugio (Deserta-Gruppe im Ma-
deira Archipel) galten lange als Randpopulationen des 
im südlichen Atlantischen und im südlichen Indischen 
Ozean weitverbreiteten Pterodroma mollis (Gould, 
1844) und standen im Range eigener Subspezies. Ge-
genwärtig gilt die Bugio-Population als Ausleger von P. 
feae Salvadori, 1899 der Kapverden und die Population 
von Madeira als eigene Art, P. madeira Mathews, 1934 
(Dickinson 2003). Diese beiden Insel-Populationen sind 
zur Brutzeit durch einen kaum 40 km breiten Meeres-
arm getrennt. Ihr taxonomischer Status ist wichtig, da 
sie Europas seltenste Brutvögel repräsentieren, und sie 
besonderen Schutz verdienen. Die Madeira-Population 
galt für längere Zeit als ausgestorben, und der kleine 
Bestand ist weiterhin durch eingeschleppte Ratten 
hoch bedrängt. 

Von der evolutionsbiologischen Seite ist der taxono-
mische Status zweier überaus ähnlicher Sturmtaucher 
auf zwei benachbarten Inseln besonders aufschlussreich. 
Die Madeira-Vögel sind gegenüber jenen von Bugio 
kleiner, auch existieren Unterschiede im Schnabelbau, 
die beim Vogel in der Hand relativ leicht zu erkennen 
sind. Die molekulargenetische Analyse nach dem Cytb-
Gen ergab, dass die beiden Populationen nächst ver-
wandt sind (allerdings mit keinem überzeugenden 
Absicherungswert), und dass der südhemisphärische P. 
mollis mit diesen beiden und sechs weiteren Pterodro-
ma-Arten in unterschiedlich weitläufigem Verwandt-
schaftsverhältnis steht. Mit den beiden Madeira-Arten 
ist P. mollis nicht nahe verwandt. Der Sequenzabstand 
für die Vögel von Madeira und Bugio beträgt 2,2 %, für 
so langlebige Vögel ein beachtlich hoher Wert. Ihre Tren-
nung wird in das späte Pliozän zu Ausgang des Tertiärs 
datiert. Beringungen über 20 Jahre hinweg zeigten, dass 
die Vögel außerordentlich ortstreu sind und zum Brüten 
über all’ die Jahre ausschließlich auf die Geburtsinsel 
zurückkehrten; auch die genetischen Marker belegen das 
einwandfrei. Zudem brüten beide Populationen zu ver-
schiedenen Jahreszeiten und in differierenden Höhen-
stufen, die madeira-Vögel im Mai und Juni auf über 1600 
m, die feae-Population im Juli und August auf einem 
trockenen Plateau auf 375 m Höhe.

Die Autoren plädieren dafür, beiden Populationen 
Artstatus einzuräumen und sie als Pterodroma madeira 
Mathews, 1934 und Pterodroma feae Salvadori, 1899 zu 
bezeichnen. Damit wird Bourne (1983) bestätigt, der 
diese Trennung schon damals vorschlug. Die P. feae-
Populationen von Bugio und von den Kapverden werden 
als ununterscheidbar angesehen, doch war feae von dort 
nicht in die genetische Analyse einbezogen worden.

Robb et al. (2008) haben die Lautäußerungen der drei 
macaronesischen Pterodroma-Taxa (madeira, feae, de-
serta) untersucht (mit CD und Sonagrammen), die 
kleine offensichtlich signifikante Differenzen in den 
Gesängen dieser Formen belegen. Jesus et al. (2009) 
fanden auch genetische (exklusive Haplotypen) und 
morphologische Unterschiede, die den Artstatus aller 
drei Formen untermauern; zudem haben auch die Taxa 
feae und deserta unterschiedliche Brutzeiten.

Die allopatrischen Inselareale lassen den Nichtver-
paarungstest nach dem Biologischen Artkonzept nicht 
zu, doch machen morphologische Charaktere, hoher 
genetischer Abstand, verschiedene Brutzeiten in ver-
schiedenen Höhenstufen dieser Inseln den taxono-
mischen Vorschlag der Arttrennung sehr plausibel. Das 
ist ein weiteres Beispiel für extrem kleinräumige Ver-
breitung von Sturmvögeln auf einzelnen Inseln bei hoher 
morphologischer Ähnlichkeit, die oft zu unzutreffender 
taxonomischer Einschätzung führte (vgl. Teil 1 unter 
Oceanodroma monteiroi; Vogelwarte 48: 100, 2010).

Capitonidae, Bartvögel
Megalaima oorti
Collar (2006) hatte den südostasiatisch-tropischen 
Schwarzbrauen-Bartvogel nach den wenig differen-
zierten äußeren Merkmalen, die bisher für Subspezies-
Trennungen standen, in vier weit disjunkte Arten auf-
gegliedert (vgl. Martens & Bahr 2008: 109). Eine mole-
kulargenetische Studie anhand des Cytb-Gens bestätigt 
diese Einteilung insofern, als sich diese morphologisch 
definierten Arten auch durch hohe Sequenzabstände in 
diesem Gen unterscheiden (Feinstein et al. 2008). So 
werden übereinstimmend mit Collar (2006) drei Arten 
unterschieden: Megalaima nuchalis Gould, 1863 (Tai-
wan), M. faber mit ssp. sini Stresemann, 1929 (S-China, 
Festland) und ssp. faber Swinhoe, 1870 (Hainan), ferner 
M. oorti s. str. mit ssp. annamensis Robinson & Kloss, 
1919 (Indochina) und ssp. oorti S. Müller, 1835 (W-
Malaysia und Sumatra). Offensichtlich waren diese Po-
pulationen seit langer Zeit, bedingt durch klimatische 
Änderungen im Pliozän und Pleistozän, geografisch ge-
trennt und haben während dieser Separation das auffäl-
lige Farbmuster von Kopf- und Halsgefieder nur wenig 
verändert. Nach molekulargenetischen Befunden befür-
worten auch Feinstein et al. (2008) die Aufspaltung des 
oorti-Komplexes, nun sogar in vier Arten, und sie zitieren 
das Phylogenetische Artkonzept als theoretische Grund-
lage. Sie trennen wie Collar (2006) –zusätzlich annamen-
sis von oorti und erheben erstere ebenfalls in Artrang.

© Deutschen Ornithologen-Gesellschaft und Partner; download www.do-g.de; www.zobodat.at



Vogelwarte 48 (2010) 163

Die Cytb-Untersuchung erbrachte ein weiteres uner-
wartetes Ergebnis. Der gesamte M. oorti-Komplex er-
wies sich als paraphyletisch. Demnach ist der Blauwan-
gen-Bartvogel (M. asiatica [Latham, 1790]) ein deutlich 
anders gefärbter und gezeichneter Bartvogel aus S- und 
O-Asien, das Schwestertaxon von M. annamensis Ro-
binson & Kloss, 1919 – also einer der Arten, die aus der 
Aufspaltung von M. oorti hervorgegangen sind. M. asi-
atica ist offensichtlich allopatrisch zu den Formen des 
M. oorti-Komplexes verbreitet (mit fünf Subspezies von 
der Himalayaregion bis nach SO-Asien), was die nahe 
Verwandtschaft dieser Formen unterstreichen kann. 
Allerdings wurden nur je ein Individuum zweier Sub-
spezies von M. asiatica in die Studie einbezogen. Ferner 
wird festgestellt, dass „Our molecular phylogeny clear-
ly supports treating M. monticola“ (Sharpe, 1889) – bis-
her unterschiedlich teils mit Art-, teils mit Unterart-
Status unter M. asiatica von N-Borneo geführt – „as a 
full species“. Wie dieses Ergebnis zustande kam, wird 
nicht erläutert. So bleiben die genaueren verwandt-
schaftlichen Zusammenhänge zwischen M. oorti s. l. 
und M. asiatica s. l. weiterhin klärungsbedürftig.

Alaudidae, Lerchen
Alauda arvensis
Die Taxonomie der Feldlerchen-Gruppe hat seit langem 
Schwierigkeiten bereitet. Vor allem in der O-Paläarktis 
trifft sich A. arvensis Linnaeus, 1758 mit der südlicher 
verbreiteten Kleinen Feldlerche (A. gulgula Franklin, 
1831), und der Status von gulgula ist nicht eindeutig 
geklärt. Eine molekulargenetische Studie an Feldlerchen 
nach Material verteilt über Russland von Kursk (35°E) 
bis S-Kamtschatka (158°E) ergab eine scharfe genetische 
Zweiteilung der N-paläarktischen Feldlerchen in eine 
westliche und eine östliche Populationsgruppe, die nach 
bisherigen Erkenntnissen streng allopatrisch verbreitet 
sind (Zink et al. 2008). Die Sequenzunterschiede von 
6,2 % nach dem mitochondrialen ND2-Gen zwischen 
beiden Populationsgruppen belegen eine lang andau-
ernde Separierung bereits im Pliozän mit eiszeitlichen 
Reliktarealen vermutlich in S-Europa und in Sibirien 
an bisher unbekannter Stelle. Proben aus Mittel- und 
SW-Europa bezogen die Autoren nicht ein, was die Lage 
der postulierten westlichen eiszeitlichen Reliktpopula-
tion hätte erhärten können. Zink et al. (2008) schlagen 
auf Grund dieser Ergebnisse vor, die Feldlerche in zwei 
phylogenetische Arten aufzutrennen, die, so vermuten 
sie, auch dem biologischen Artkonzept gerecht werden: 
A. arvensis Linnaeus, 1758 s. str. als westliche und A. 
pekinensis (Swinhoe, 1863) als östliche Art.

Von den elf Subspezies der ‚Feldlerche’ wurden sechs 
in die Untersuchung einbezogen, zwei aus der west-
lichen und vier aus der östlichen Populationsgruppe. 
Diese traditionellen Unterarten fanden in den gene-
tischen Resultaten im Sinne von eigenständigen Ent-
wicklungslinien keine Entsprechung. Die Kontaktzone 
zwischen den beiden neu etablierten Arten ist bislang 

nicht gesucht worden; die beiden exponierten genetisch 
belegten Fundpunkte sind reichlich 900 km voneinan-
der getrennt (Tyva, westliche Populationsgruppe, 90°E; 
Irkutsk, östliche Gruppe, 105°E). Die bisher nicht ein-
geengte Kontaktzone kann bei etwa 100°E wenig west-
lich des Baikalsees vermutet werden.

Mögliche akustische Unterschiede sind bisher eben-
so wenig bekannt. Sie sind möglicherweise äußerst ge-
ring, da auch die zwischen A. arvensis s. str. und A. 
gulgula Franklin, 1831, der S-paläarktisch/indo-ma-
layischen Kleinen Feldlerche, sehr gering zu sein schei-
nen, zumindest nach Beispielen aus Nepal (Martens & 
Eck 1995).

Muscicapidae, Fliegenschnäpper
Saxicola torquatus
Das Schwarzkehlchen ist eine altweltliche Vogelart, die 
sowohl trans-paläarktisch von N-Afrika bis Sibirien und 
China verbreitet ist, die im nördlichen tropischen Indien 
lebt, ferner formenreich in der Afrotropis vorkommt, 
und die ebenso in Madagaskar und auf zwei Inseln des 
westlichen Indischen Ozeans eigene Formen entwickelt 
hat. Dickinson (2003) listet 23 Subspezies auf: acht pa-
läarktische, eine SO-asiatische, elf afrotropische und 
drei aus dem S-Indik. Alle wurden zum „Schwarzkehl-
chen“ gezählt, bis Witt et al. (1995) entdeckten, dass 
zwischen manchen Populationen, selbst innerhalb der 
Paläarktis, tiefgreifende molekulargenetische Unter-
schiede bestehen. Für diese Kladen wurde Artstatus 
vorgeschlagen, wobei das Untersuchungsmaterial sei-
nerzeit lückenhaft war und längst nicht alle der weit-
verteilten Populationen einbezog. Dennoch gilt jetzt 
vielfach S. rubicola (Linnaeus, 1766) als die mittel- und 
W-europäische Art, S. maurus (Pallas, 1773) als eine 
eigenständige O-paläarktische Art und S. torquatus s. 
str. (Linnaeus, 1776) als die tropische Art des afrika-
nischen Festlandes südlich der Sahara (vgl. Wink et al. 
2002a, b, Urquhart 2002, Woog et al. 2008). Dickinson 
(2003) übernahm diese Gliederung vornehmlich wegen 
der Lückenhaftigkeit der damaligen Daten nicht, zumal 
die Verbreitungsgrenzen dieser „neuen“ Arten selbst bis 
heute weitgehend ungeklärt geblieben sind.

Illera et al. (2008) und Woog et al. (2008) zeigten, dass 
die phylogenetischen Zusammenhänge innerhalb des 
Schwarzkehlchen-Komplexes, wiederum ausgedrückt 
in molekulargenetischen Kladen, nochmals kompli-
zierter sind als bisher angenommen worden war. In 
mehreren dieser Kladenäste erwies sich das Schwarz-
kehlchen sogar als paraphyletisch, was zusätzlich eine 
taxonomische Neuordnung erfordert. Illera et al. (2008) 
und Zink et al. (2009) bestätigten die früheren Befunde 
einer W-paläarktischen Art S. rubicola mit Belegen aus 
Mittel-, NW-, W-Europa, W-Türkei und N-Afrika, der 
als Schwestergruppe der Kanarenschmätzer (S. dacotiae 
[Meade-Waldo, 1889]) gegenüber steht. Beiden wiede-
rum als Schwestergruppe nächst verwandt aber tief 
abgespalten steht benachbart eine Population aus 
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Kasachstan und Sibirien, das Sibirische Schwarzkehl-
chen, S. maurus (Pallas, 1773), was die Arbeiten von 
Wittmann et al. (1995) und Wink et al. (2002a, b) be-
stätigt. Dieser Dreiergruppe hat als Schwestergruppe 
den formenreichen Komplex afrotropischer Schwarz-
kehlchen, der ebenfalls stark in sich gegliedert ist. Ver-
treter aus Kenia und Tansania (ssp. axillaris [Shelley, 
1885], ssp. promiscuus Hartert, 1922) sind nach der 
Cytb-Ausstattung nicht zu trennen, sind aber von jenen 
aus Nigeria (ssp. salax [J. & E. Verreaux, 1851]) scharf 
abgesetzt. Als Schwestergruppe zu diesen beiden afri-
kanischen Teilkladen stehen weitere Teilkladen, die 
ebenso markant differenziert sind – ein solcher aus Süd-
afrika (ssp. stonei Bowen, 1932), der seinerseits von 
denen der SW-Indikinseln Grande Comore (ssp. voeltz-
kowi Grote, 1926) und La Réunion (S. tectes [J. F. Gme-
lin, 1789] nochmals deutlich getrennt ist. Über diese S-
afrikanischen und Indik-Formen fanden Woog et al. 
(2008) zusätzlich heraus, dass die madegassischen 
Schwarzkehlchen, die sie als S. sibilla (Linnaeus, 1766) 
in Artrang erheben, eine Schwestergruppe zu jenen der 
weit östlich im Indischen Ozean gelegenen Insel La Réu-
nion darstellen und von diesen tief abgespalten sind.

All’ diesen zahlreichen europäisch-afrikanischen Ver-
tretern scheint eine phylogenetisch ganz ursprüngliche 
genetische Linie gegenüber zu stehen, die zweimal in 
Spanien und einmal in Nepal gefunden wurde, und alle 
diese stehen dem N-indischen Weißschwanz-Schwarz-
kehlchen (S. leucurus [Blyth, 1847]) ganz nahe. Wie 
diese beiden Schwarzkehlchen mit östlicher Genaus-
stattung nach Spanien gekommen sein mögen und wel-
chen Status sie dort einnehmen, blieb bislang unerklärt 
(Illera et al. 2008).

Alle bisherigen genetischen Untersuchungen erwie-
sen, dass das „Schwarzkehlchen“ eine massive bisher nur 
genetisch erkennbare Aufspaltung und Radiation durch-
laufen hat. Besonders die paläarktischen sind von den 
afrotropischen Formen durch besonders hohe Di-
stanzwerte des Cytb-Gens scharf geschieden, wobei 
offensichtlich der Sahara über lange Zeit eine besonders 
trennende Wirkung zukam. Der Cytb-Distanzwert zwi-
schen diesen beiden Gruppen beträgt bis zu 5,7 %, die 
zwischen den bisher untersuchten Paläarkten reichen 
von 2,7 % bis 5,1 % und sind damit ebenfalls bemerkens-
wert hoch (Wittmann et al. 1995, Wink et al. 2002b). 
Einige dieser Teilgruppen beanspruchen bestimmt Ar-
trang, doch scheinen manche der bisherigen Vorschläge 
hierzu noch immer verfrüht, da sowohl paläarktische 
Taxa (vorderer Orient, weite Teile Asiens mit China) als 
auch die meisten Taxa aus dem tropischen Afrika noch 
nicht in die Studien einbezogen wurden. Selbst die No-
minatform (ssp. torquatus [Linnaeus, 1776]; aus der 
Kapprovinz und Transvaal) ist nicht analysiert. Die Kom-
plexität der Gruppe zeigt auch, dass mehrere traditionelle 
Arten aus der Schwarzkehlen-Verwandtschaft von den 
Kanaren (dacotiae), aus O-Asien (leucurus) und der In-
sel La Réunion (tectes), die sich morphologisch recht gut 

von den übrigen „Schwarzkehlchen“ abheben, genetisch 
eindeutig im torquatus-Komplex integriert sind. 

Generell lehrt uns der „Fall Schwarzkehlchen“, dass 
trotz langer eigenständiger Entwicklung in dem großen 
Verbreitungsgebiet relativ geringe morphologische Un-
terschiede entstanden sind. Dadurch blieben die grund-
legenden divergenten Entwicklungslinien, d.h. kryp-
tische Arten, lange unentdeckt. Leider fehlt uns bisher 
Information darüber, wie sich die genetischen Kladen 
an den geografischen Kontaktzonen verhalten, ob ihre 
Vertreter (gelegentlich) hybridisieren und ob und ggf. 
wie sich ihre Lautäußerungen divergent entwickelt ha-
ben mögen. Somit lässt sich noch gar nicht beurteilen, 
welcher genetische Distanzwert des großen Wertespek-
trums von 2,7 bis 5,7 % innerhalb der Schwarzkehlchen-
Gruppe auslangt, um „Arten“ verlässlich abzugrenzen, 
vor allem dann nicht, wenn man das Biologische Art-
konzept zugrunde legen will (vgl. Zink et al. 2009).

Ficedula parva
Zwergschnäpper sind über die ganze nördliche Palä-
arktis verbreitet, von Mitteleuropa bis Ost-Sibirien und 
Kamtschatka. Sie werden zwei Subspezies zugewiesen, 
der Nominatform parva von Europa bis West-Sibirien 
und von dort östlich anschließend ssp. albicilla. Es war 
schon früher vorgeschlagen worden, beiden Populati-
onen Artrang zu verleihen (Sangster et al. 2004). Als 
Argumente galten damals die Ausdehnung des roten 
Brustlatzes und seine untere Begrenzung, das Muster der 
oberen Schwanzdecken und die Stimme, die jeweils un-
terschiedlich sind und die beide Subspezies trennt.

Eine genetische Analyse mittels des ND2-Gens zeigt, 
dass die Zwergschnäpper-Populationen aus der N-Pa-
läarktis in zwei tief gespaltene Gruppen zerfallen, eine 
westliche östlich bis etwa 58 °E (Nachweis bei Jekater-
inburg im Ural) und eine östliche daran anschließend 
(Nachweis westlich bis 90 °E, Tyva) bis zur Pazifik-Küste 
(Zink et al. 2008). Die Unterschiede mit 6,9 % Dis-
tanzwert sind so tiefgreifend, dass die Autoren die Auf-
teilung des Zwergschnäppers in zwei Arten befürwor-
ten, in F. parva (Bechstein, 1792) s. str. und F. albicilla 
(Pallas, 1811). Zugleich ergaben sich interessante po-
pulationshistorische Einsichten. Als Entstehungsgebiet 
(und glaziales Überdauerungsgebiet) der westlichen 
Form kommt der Kaukasus infrage, da dort die Haplo-
typenvielfalt am größten ist – bei allerdings nur vier 
einbezogenen Populationen. Das vermuteten bereits 
Mauersberger & Portenko (1967). Obwohl das derzei-
tige Erfassungsgebiet für die östliche albicilla viel größer 
ist als das westliche parva, gehörten alle Individuen der 
O-Population zu nur einem Haplotyp. Daraus geht her-
vor, dass das Entwicklungsgebiet (oder das glaziale 
Überdauerungsgebiet) der O-Population außerordent-
lich klein gewesen sein muss, in dem in einer winzigen 
„Flaschenhals“-Population nur ein Haplotyp „über-
lebte“. Erst sekundär entstand die immer wieder ange-
nommene (bis heute nicht nachgewiesene) Kontaktzo-
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ne zwischen Westform und Ostform (vgl. Detailkarte 
mit ineinander verschränktem Arealkontaktgebiet in 
Mauersberger & Portenko 1967). Über das Populati-
onsgeschehen im möglichen Kontaktgebiet beider For-
men gibt es somit keine Information, insbesondere 
nicht, ob sich die Vertreter beider wie biologische Arten 
verhalten, sich also nicht verpaaren. Hier wartet viel 
Feldarbeit. Zinks Befunde sind nicht überraschend, 
denn über die artliche Trennung von West- und Ost-
Zwergschnäppern wurden schon mehrfach Daten zu-
sammengetragen (Li & Zhang 2004, Sangster et al. 2004, 
Svensson et al. 2005). Die Population subrubra Hartert 
& Steinbacher, 1934 aus dem NW-Himalaya, derzeit 
zumeist als eigene Art betrachtet (Dickinson 2003), wird 
von Zink (loc. cit.) nicht diskutiert.

Paradoxornitidae, Papageischnabel-Timalien
Paradoxornis ruficeps
Die Rotkopf-Papageimeise besiedelt ein kleines dreifach 
disjunktes Areal im östlichen Himalaya und angren-
zenden Gebirgen, dann weit entfernt in Teilen Burmas 
und nochmals getrennt in N-Vietnam. King & Robson 
(2008) zeigen, dass die Gesänge einzelner Populationen 
stark verschieden sind. Sie differieren indes nicht zwi-
schen den weit disjunkten Teilarealen „O-Himalaya“ 
und „N-Vietnam“; die Regiolekt-Grenzen (vgl. Martens 
1996) verlaufen vielmehr im O-Himalaya im indischen 
Bundesstaat Arunachal Pradesh, also innerhalb des W-
Areals. Dort treffen sich die ssp. ruficeps Blyth, 1842 
und ssp. bakeri (Hartert, 1900) mit markanten Gesangs-
unterschieden. Eine Kontaktzone ist noch nicht be-
kannt, muss aber östlich des Dibang-Flusses liegen, wo 
in den Mishmi Hills noch bakeri gefunden wurde. Im 
weit disjunkten vietnamesischen Areal, wo ssp. magni-
rostris (Delacour, 1827) lebt, wird ähnlich wie im O-Teil 
des Himalaya-Areals gesungen (ssp. bakeri). Rückspiel-
versuche von ruficeps-Gesang im ruficeps-Areal er-
brachte lebhafte territoriale Reaktionen, jedoch so gut 
wie keine von magnirostris-Gesang im ruficeps-Areal. 
Größenunterschiede zwischen ruficeps und bakeri wer-
den im Diagramm „Schnabellänge gegen Flügellänge“ 
aufgezeigt; der Überschneidungsbereich ist groß. Die 
Ssp.-Gruppe bakeri/magnirostris unterscheidet sich in 
der Gefiederfärbung von ruficeps sogar im Freiland 
deutlich. Die Autoren schlagen vor, Paradoxornis ru-
ficeps Blyth, 1842 und P. bakeri (Hartert, 1900) als ge-
trennte Arten anzusehen und magnirostris als Ssp. zu 
bakeri zu ziehen. Über die Stimme der burmesischen 
Population ist nichts bekannt. Erfreulich ist, dass geo-
grafisch breit gestreute Tondokumente als Basis dienen; 
genetische Befunde bleiben abzuwarten.

Laniidae, Würger
Lanius meridionalis und Lanius excubitor
Der Südliche Raubwürger (L. meridionalis Temminck, 
1820) wird nach mehreren früheren Vorschlägen erst 
seit Eck (1990) und Isenmann & Bouchet (1993) als 

eigenständige Art vom Nördlichen Raubwürger (L. ex-
cubitor Linnaeus, 1758) unterschieden und von Lefranc 
& Worfolk (1997) in den komplizierten taxonomischen 
trans-paläarktischen Verflechtungen dargestellt (vgl. 
Dickinson 2003). L. excubitor ist demnach auch in N-
Amerika verbreitet, und L. meridionalis mag in der 
Alten Welt als geografischer Vertreten des Louisianawür-
gers (L. ludovicianus Linnaeus, 1766) fungieren. Diese 
eher plakative Verteilung einer Fülle von schwarzweiß 
gezeichneten Würgerformen, oft mit weit disjunkter 
Verbreitung, die lückig rund um die nördliche Halbku-
gel verbreitet sind, vermochte deren engere verwandt-
schaftlichen Beziehungen bisher nicht aufzulösen. Erste 
Versuche, Klarheit zu bringen, erbrachten unerwartete 
Ergebnisse (Gonzales et al. 2008, Klassert et al. 2008). 
Nach Analyse der Gene Cytb, Myoglobin und Ornithin-
Decarboxylase sind L. meridionalis von den Kanarischen 
Inseln (ssp. koenigi Hartert, 1901) und aus N-Afrika 
(ssp. algeriensis Lesson, 1839) erwartungsgemäß fast 
sequenzgleich. Diesen beiden gegenüber steht L. excu-
bitor als nächst verwandte Schwestergruppe. Zu dieser 
Gruppe wiederum als Schwestertaxon steht L. meridio-
nalis aus S-Europa (ssp. meridionalis), die ihrerseits eng 
mit nordamerikanischen Raubwürgern verknüpft sind 
(ssp. invictus Grinell, 1900 und ssp. mexicanus C. L. 
Brehm, 1854). Gegenwärtig gelten beide Formen jedoch 
als Vertreter von L. excubitor bzw. von L. ludovicianus 
Linnaeus, 1766 (Dickinson 2003). Mit dieser Konstel-
lation verwandter Formen wird L. meridionalis para-
phyletisch, und die Autoren schlagen vor, die kanarisch-
nordafrikanischen meridionalis-Formen aus diesem 
Komplex zu lösen und als eigene Art zu betrachten. Sie 
müsste dann Lanius algeriensis Lesson, 1839 heißen und 
ssp. koenigi von den Kanarischen Inseln einschließen. 
Dabei ist jedoch die früher benannte ssp. elegans 
Swainson, 1832 nicht berücksichtigt, die ebenfalls nörd-
lich der Sahara vorkommt.

Klassert et al. (2008) haben nahezu die identischen 
Taxa (nur mitttels Cytb) untersucht und kommen prin-
zipiell zu denselben Ergebnissen, aber mit weiteren 
unerwarteten Einzelheiten. Demnach ist die nahöst-
liche ssp. aucheri Bonaparte, 1853, bisher als Taxon 
von L meridionalis betrachtet (vgl. Lefranc & Worfolk 
1997), ein südlich verbreiteter Vertreter von L. excu-
bitor), und dahin gehört auch die mittelasiatische ssp. 
pallidirostris Cassin, 1852, die sonst eher den Südlichen 
Raubwürgern zugerechnet wird (Lefranc & Worfolk 
1997, Dickinson 2003). Die N-amerikanische ssp. in-
victus ist ein naher Verwandter der europäischen Ver-
treter von L. meridionalis, was auch Gonzales et al. 
(2008) fanden. Der O-asiatische Keilschwanzwürger 
(L. sphenocercus Cabanis, 1873) ist eine Schwester-
gruppe zu allen diesen.

So ergibt sich augenblicklich folgendes Bild: Unser 
L. excubitor kommt mit einer südlichen Ssp. auch im 
Nahen Osten (ssp. aucheri, Israel) und in Mittel-Asien 
vor (ssp. pallidirostris) und ist Schwestergruppe zu einer 
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eigenen Art, den Südlichen Raubwürgern N-Afrikas 
und der Kanaren (L. algeriensis). Beide Arten zusam-
men sind Schwestergruppe der Südlichen Raubwürger 
Spaniens und S-Frankreichs (L. meridionalis).

Man darf bei diesem bereits jetzt detailreichen Bild 
indes nicht übersehen, dass südliche schwarzweiße Wür-
ger in Afrika nördlich des Tropengürtels weit - wenn auch 
lückenhaft - verbreitet sind und in Asien bis nach Indien 
und China reichen (Karte in Lefranc & Worfolk 1997: 
138). Hier mögen genetische Studien weitere unerwartete 
Konstellationen ergeben und neue Vorschläge für die 
Umgrenzung von Arten notwendig machen. 

In einer solchen Studie (Olsson et al. 2010), wird deut-
lich, wie zwingend wichtig es ist, bei phylogenetischen 
Analysen alle „Endtaxa“ einzubeziehen, also alle reprä-
sentativen Populationen, vor allem solche, die als be-
nannte Ssp. nomenklatorisch verfügbar sind. In dieser 
Arbeit zeigt sich, dass die vielfach anerkannte Einteilung 
in zwei große holarktisch verbreitete schwarzweiße 
„Raubwürger“-Artengruppen, die „Nordraubwürger“ 
und die „Südraubwürger“, in dieser Weise nicht aufrecht 
erhalten werden kann. Denn nächst verwandt scheinen 
Teilgruppen der nördlichen und südlichen Formen zu 
sein, nicht die nördlichen und die südlichen insgesamt 
als zwei Schwestergruppen. So stehen der südliche L. 
pallidirostris (inkl. ssp. lahtora aus Indien) auf dem ge-
netischen Baum L. excubitor gegenüber, beide gemein-
sam als Schwestergruppe dem südlichen L. elegans aus 
N-Afrika, dann in einer anderen Großgruppe die süd-
lichen L. meridionalis aus Spanien den östlichen sibiri-
cus inkl. des N-amerikanischen excubitor-Formen, vor 
allem ssp. borealis und ssp. invictus. Diese alle stehen 
der N-amerikanischen Südform L. ludovicianus gegen-
über. Aus dieser rein auf Cytb gegründeten Analyse 
ergeben sich zusätzliche gravierende zoogeografische 
Fragen. Wie, z. B., ist die enorme Disjunktion paläark-
tischer und nearktischer sibiricus bzw. borealis zu den 
spanischen meridionalis-Würgern, eigentlich einer 
„Südform“, zu erklären? Relikt einer ehemals holar-
ktischen Verbreitung einer gemeinsamen Ausgangsform 
oder Ausbreitung auf lange Distanz von Ost nach West? 
Diese bislang umfassendste molekulare Arbeit (loc. cit.) 
über „Raubwürger“-Phylogenie teilt diesen Komplex 
versuchsweise in sechs Arten ein: L. borealis Vieillot, 
1808 (Sibirien und nördliches N-Amerika), L. elegans 
Swainson, 1832 (N-Afrika ohne östlichste Teile aber 
inkl. Kanarische Inseln), L. excubitor (Europa, west-
lichstes Sibirien), L. lahtora (Sykes, 1832) (östlichstes 
N-Afrika, Israel, Arabische Halbinsel, Indien), L. meri-
dionalis (Spanien, S-Frankreich) und L. uncinatus Slater 
& Hartlaub, 1881 (Insel Socotra). Da viele Detailfragen 
offen bleiben mussten, betrachten die Autoren ihre Be-
funde noch nicht als endgültig.

Der „Fall Raubwürger-Gruppe“ lehrt uns, dass selbst 
so auffällig gefärbte Vögel ohne zusätzliche Merkmale 
kaum fehlerfrei in Arten gegliedert werden können. L. 
meridionalis wurde erst vor 20 Jahren als eigenständig 

erkannt, und nun ist das Bild unter Einschluss asia-
tischer und amerikanischer „Raubwürger“ nochmals 
deutlich vielschichtiger geworden.

Troglodytidae, Zaunkönige
Troglodytes troglodytes
Der Zaunkönig lebt in Eurasien von den entlegenen 
NO-atlantischen Inseln bis Japan und in N-Amerika im 
ganzen Waldgürtel der USA und Kanadas. Östliche (ssp. 
hiemalis) und westliche (ssp. pacificus) Populationen 
treffen sich im westlichen kanadischen Waldgürtel, und 
neuerdings wurde ein kleines Gebiet sympatrischen und 
sogar syntopen Vorkommens dieser beiden Ssp. in Bri-
tish Columbia gefunden (Toews & Irwin 2008). Die 
Vertreter beider Populationen singen markant verschie-
den, und das ist selbst für das menschliche Gehör leicht 
nachzuvollziehen: Die westlichen Vögel benutzen Ge-
sang mit dem größeren Frequenzumfang der meisten 
Elemente, bei den östlichen Vögeln ist dieser wesentlich 
enger. Im Sympatriegebiet bestehen keine ökologischen 
Unterschiede, und im Vorspielversuch wird der jeweils 
„fremde“ Gesang heftig attackiert. Die Differenzen im 
ND2-Gen (6,42 % Distanzunterschied) sowie im Restrik-
tions-Längenpolymorphismus (AFLP) sind erheblich. 
Auffälligerweise sind jedoch die Vertreter beider Ssp. 
nach morphologischen Merkmalen kaum zu trennen. 
Die farblichen Unterschiede sind gering entwickelt, und 
mehrere Körpermaße zeigen fast keine statistisch fass-
baren Differenzen. Die jeweilige Gesangsform und die 
Merkmale der beiden genetischen Marker verhielten sich 
bei allen daraufhin geprüften Männchen immer de-
ckungsgleich – sowohl im Syntopie- und gleichermaßen 
im Allopatrie-Gebiet westlich und östlich des gemein-
samen Vorkommens. Ein einziges Hybrid-Männchen ließ 
sich genetisch nachweisen. Auffallenderweise ist die öst-
liche Populationsgruppe jene, die gesanglich und gene-
tisch mit dem eurasischen Zaunkönig übereinstimmt, 
die westliche nahe der Pazifikküste ist die abweichende.

Aus den gravierenden akustischen Unterschieden 
schließen die Autoren auf stark entwickelte prägame 
Isolationsmechanismen, die Hybridisierung weitgehend 
ausschließen oder gänzlich verhindern. Aus dem hohen 
ND2-Distanzwert lässt sich das Spaltungsereignis auf 
etwa 4,3 Millionen Jahre zurückdatieren, - und damit 
deutlich vor dem Einsetzen der glazialen Kaltzeiten. Die 
Autoren plädieren für die Aufspaltung der N-amerika-
nischen Zaunkönige auf zwei biologische Arten, die 
reproduktiv isoliert sind: T. pacificus S. F. Baird, 1864 
(mit ssp. salebrosus Burleigh, 1959 und mehreren klein-
räumig verbreiteten Ssp. an der kalifornischen und 
alaskischen Küste) im westlichen N-Amerika, ferner T. 
troglodytes (Linnaeus, 1758) s. str. (mit ssp. hiemalis 
Vieillot, 1819 [fast im ganzen nördlichen Waldgürtel 
ohne Pazifik-Küste] und pullus Burleigh, 1935 [Appa-
lachen im südöstlichen Teil der USA]). Die gesamten 
amerikanischen Steppengebiete sind von Zaunkönigen 
unbesiedelt geblieben.
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Die phylogenetischen Beziehungen innerhalb der 
holarktischen Zaunkönige (T. troglodytes s.l.) sind kom-
pliziert; das deutet bereits die große Zahl der validen 
Subspezies an: Dickinson (2003) nennt deren 41. Dro-
vetski et al. (2004) unterscheiden sechs Kladen (auf der 
Basis des mitochondrialen ND2-Gens): zwei N-ameri-
kanische und vier eurasische, die teilweise durch erheb-
liche Sequenzunterschiede getrennt sind. Der pazifische 
Ast (jetzt T. hiemalis) ist Schwestergruppe zu allen an-
deren eurasisch-amerikanischen Populationen, die 
übrigen vier Kladen in Eurasien sind Schwestergruppe 
des amerikanischen Astes des Zaunkönige (T. troglo-
dytes s. str.) und sind in je zwei Schwestergruppen ge-
trennt: Europa und Kaukasus einerseits und O-Asien 
(gemeint ist O-Sibirien, Sachalin und Japan) und Nepal 
andererseits. Chinesische Populationen sind nicht ein-
bezogen. Die Autoren machten keine Vorschläge, Art-
taxa zu definieren; es bleiben weitere genetische und 
akustische Daten zu beachten (vgl. dazu Kroodsma & 
Momose 1991).

Es wird vermutet, dass andere N-amerikanische 
Waldvogelarten ähnlich in markant verschiedene Po-
pulationen differenziert sind, die Artstatus verdienen. 
Für die N-amerikanischen Baumläufer (C. americana 
Bonaparte, 1838) hat sich das inzwischen bestätigt. In-
wieweit alle (oder die meisten) dieser nur genetisch 
erkennbaren Spaltungen auf glaziale Ereignisse zurück-
gehen, bleibt offen.

Sylviidae, Zweigsänger
Sylvia cantillans
Die Weißbartgrasmücke (Sylvia cantillans [Pallas, 1764]) 
siedelt mit vier Subspezies rings um das Mittelmeer, von 
NW-Afrika (inornata Tschudi, 1906), Spanien, S-Fran-
kreich, S-Zentral-Italien (cantillans), NO-Italien, Balkan 
bis W-Kleinasien (albistriata C.L. Brehm, 1855), Korsika, 
Sardinien, Balearen, N-Italien (moltonii Orlando, 1937) 
(Dickinson 2003). Alle sind äußerlich sehr ähnlich bis 
auf einige wenig markante Farbmerkmale der Männ-
chen, unterscheiden sich aber lokal in den Lautäuße-
rungen, vor allem dort, wo in N-Italien offensichtlich 
zwei der Subspezies nebeneinander vorkommen. Auf 
cantillans und moltonii als möglicherweise eigenstän-
dige phylogenetische Arten hatten schon Shirihai et al. 
(2001) hingewiesen. Gesänge/Rufe aller Ssp. sollen sich 
auch nach dem Gehöreindruck im Freiland unterschei-
den, nur die von cantillans und inornata seien gleich. 
Ssp. moltonii und cantillans kommen in Mittel-Italien 
lokal syntop vor, offensichtlich ohne zu hybridisieren. 
Mehrere solcher Orte sind bis jetzt bekannt; sie liegen 
weit voneinander getrennt im moltonii-Areal. Immer 
ist cantillans die deutlich seltenere Form inmitten der 
jeweiligen moltonii-Populationen. An bestimmten Or-
ten wurden sich überlagernde Bruthabitate einzelner 
Paare beider Taxa gefunden (Brambilla et al. 2006, 
2008c). Eine Analyse des mitochondrialen Cytb-Gen 
brachte vier Hauptkladen zutage, die nur teilweise den 

aktuellen Subspezies entsprechen. Eine monophyle-
tische Gruppe umfasst alle moltonii-Populationen, tief 
getrennt von allen anderen Taxa. Die Populationen der 
ssp. cantillans erwiesen sich mit zwei Linien als poly-
phyletisch; die westliche aus Spanien und S-Frankreich 
ist eigenständig, die südliche aus S-Zentral-Italien ist 
mit albistriata vom Balkan nahe verwandt. Die ssp. mol-
tonii und ssp. cantillans aus Zentral-Italien sind in den 
para- bzw. sympatrischen Arealteilen genetisch deutlich 
getrennt, und ihre molekulargenetischen Haplotypen 
entsprachen jeweils der morphologischen Zuordnung. 
Alle Befunde sprechen dafür, eine eigene Art Sylvia 
moltonii Orlando, 1937 anzuerkennen (Brambilla et al. 
2008a). Alle anderen Ssp. werden unter Sylvia cantillans 
(Pallas, 1764) s. str. zusammengefasst, wobei die afri-
kanische ssp. inornata genetisch noch nicht untersucht 
wurde. Ein echtes großflächiges Sympatriegebiet im 
Kontaktgebiet zwischen moltonii und cantillans existiert 
offensichtlich nicht. Im Gegenteil, in Mittelitalien be-
steht eine scharfe Parapatriezone zwischen den Haupt-
verbreitungsgebieten von cantillans und moltonii. Brut-
populationen beider Formen wurden wenige Dutzend 
Kilometer getrennt voneinander gefunden, scheinen 
aber im Bereich der Kontaktzone ausgedünnt zu sein 
(Brambilla et al. 2006). Der unterschiedliche Gesang im 
Kontaktgebiet und von den bisher bekannten wenigen 
Sympatrieorten wird für die reproduktive Isolation ver-
antwortlich gemacht (Brambilla et al. 2008b). Dort ist 
der molekulargenetische Sequenzabstand zwischen bei-
den Taxa besonders hoch und erreicht 5,0 %. Unter-
schiedliche glaziale Refugialgebiete und verschieden 
lange Separationszeiten werden für die heutigen abge-
stuften genetischen Unterschiede verantwortlich ge-
macht.

Baccetti et al. (2007) belegen, dass der korrekte Name 
für die moltonii-Population subalpina lauten muss; der 
Name der nun genetisch und akustisch neu definierten 
Art wäre entsprechend in Sylvia subalpina Temminck, 
1820 zu ändern. Die niederländische Liste wendet die 
neuen Befunde bereits an (Sangster et al. 2009).

Phylloscopus borealis
Der Wanderlaubsänger hat eine transkontinentale Ver-
breitung von N-Europa über ganz Sibirien mit Teilen 
der Mongolei, Japan und weiter bis Alaska und besiedelt 
somit das größte Areal aller Phylloscopus-Arten. In die-
sem Gebiet werden derzeit (Dickinson 2003) drei Sub-
spezies anerkannt, die Nominatform borealis J.H. (Blasi-
us, 1858) (N-Paläarktis), ssp. xanthodryas Swinhoe, 1863 
(O-Sibirien [Chukotka], Kamtschatka, Sachalin und 
Japan) und ssp. kennicotti S.F. Baird, 1869 (Alaska) – 
zugleich die einzige Phylloscopus-Form, die in die Ne-
arktis eingewandert ist. Genetische Studien zeigen, dass 
diese Einteilung offensichtlich zu grob ist und den 
phylegenetischen Gegebenheiten nicht gerecht wird.

Saitoh et al. (2006, 2008, 2010) entdeckten auf der Ba-
sis des Cytb-Gens tiefe molekulargenetische Schnitte 
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innerhalb der O-asiatischen Populationen und unter-
scheiden drei Hauptkladen. Einer umfasst Populationen 
von Alaska (ssp. kennicotti), dem Anadyr-Gebiet und 
von Magadan im östlichsten Sibirien (Nominatform 
borealis). Der zweite umfasst die Vögel von Kamtschat-
ka, Sachalin und N-Hokkaido (ssp. examinandus), und 
der dritte repräsentiert Vögel von den japanischen In-
seln Honshu, Shikoku und Kyushu (ssp. xanthodryas). 
Die Sequenzunterschiede belaufen sich bis zu unerwar-
tet hohen 5,3 %. Mit diesen genetischen Unterschieden 
stimmt überein, dass der Wanderlaubsänger stark aku-
stisch differenziert ist. Drei geografisch definierte Ge-
sangsformen werden unterschieden (Saitoh et al. 2006), 
die sich völlig mit der Verbreitung der genetischen Kla-
den decken. Diese Unterschiede sind für das mensch-
liche Ohr gut erkennbar und mögen für die Vögel gra-
vierend sein. Saitoh et al. (2006, 2008) halten es für 
berechtigt, den Vertretern der drei Kladen und Gesang-
strägern Artstatus einzuräumen: Ph. borealis s.str. (J.H. 
Blasius 1858), Ph. examinandus Stresemann; 1913 und 
Ph. xanthodryas Swinhoe, 1863. Nach jetziger Kenntnis 
sind deren Verbreitungsgebiete allopatrisch und können 
wegen der Inselverbreitung keinen Kontakt haben, le-
diglich in Sibirien ist eine zu erwarten (N-Kamtschatka: 
zwischen Ph. borealis s. str und Ph. examinandus); sie 
wurde aber bisher nicht aufgespürt.

Reeves et al. (2008) legten ebenfalls eine genetische 
Arbeit über den Wanderlaubsänger vor, die gegenüber 
den Ergebnissen von Saitoh et al. (2006, 2008, 2010) 
den Mangel aufweist, dass sie japanische Populationen 
nicht einbezog. Als wichtigstes Ergebnis zeigen die Au-
toren, dass die Populationen von Kamtschatka und der 
Insel Sachalin von allen anderen trans-paläarktischen, 
vor allem aus O-Sibirien und Alaska, durch einen 
scharfen Schnitt von 3,8 % im ND2-Gen getrennt sind, 
was Saitoh et al. (2006, 2008) bestätigt. Es scheint kei-
nerlei genetischen Austausch mit benachbarten Popu-
lationen nach Norden und Westen zu geben, und die 
Autoren halten es für berechtigt, diese Populationen als 
eigene Art abzutrennen, Ph. xanthodryas. Als Konse-
quenz aus dem Mangel an japansichen Proben ergibt 
sich, dass die Art ‚Ph. xanthodryas’ von beiden Arbeits-
gruppen geographisch ganz verschieden definiert wird: 
Japanische Inseln von Honshu nach Süden bei Saitoh 
und Kamtschatka und Sachalin bei Reeves. Nach ge-
genwärtiger Evidenz ist den Schlussfolgerungen von 
Saito et al. (2006, 2008) auf Grund nomenklatorischer 
Erörterungen, den deutlich umfassenderen gene-
tischen und den zusätzlichen akustischen Untersu-
chungen der Vorzug zu geben. Es zeigt sich erneut, 
wie wichtig es ist, alle Endtaxa in genetische Analysen 
einzubeziehen; sonst bleiben die Aussagen begrenzt, 
ja werden sogar fehlerhaft.

Außerhalb dieses scharf umrissenen xanthodryas-
Kladus existieren nach dem ND2-Gen weitere Diffe-
renzierungen (Reeves et al. 2008). So umfasst innerhalb 
von Ph. borealis s. str. ein gering differenzierter Ast die 

Populationen aus „Beringia“. Das sind jene Wander-
laubsänger in O-Sibirien östlich der gebirgigen Lena-
Kolyma-Barriere, die mit Höhen über 3000m eine wir-
kungsvolle Ausbreitungsschranke darstellt. Proben aus 
Chukotka, Magadan und Alaska repräsentieren wenige 
sehr einheitliche Haplotypen, die sich nach Überwin-
dung dieser Gebirgsschranke in einem eigenen östlichen 
Glazialrefugium erst vor relativ kurzer Zeit differenziert 
haben. Dieser Beringia-Kladus ist nicht völlig eigen-
ständig, sondern ist in den genetisch stark diversifi-
zierten europäisch-sibirischen Kladus eingebettet und 
durch lediglich 0,8 % Sequenzunterschied (auf dem Po-
pulationsniveau) von ihm getrennt. Vermutlich ist der 
Wanderlaubsänger erst nacheiszeitlich nach N-Ameri-
ka eingewandert, als sich Buschvegetation herausgebil-
det hatte, nicht in einer Kaltperiode mit durchgängiger 
Landverbindung. Selbst eine solche Zwei-Schritt-Be-
siedlung von Gesamtberingia westlich und östlich der 
Beringstraße lässt sich genetisch nachvollziehen.

Bradypterus thoracicus
Die Buschsänger (Gattung Bradypterus Swainson, 1837) 
leben versteckt in Krautfluren, niedrigem Gebüsch und 
Waldrändern in Asien und Afrika. Es ist eine systema-
tisch „schwierige“ Gruppe, da die Arten sehr ähnlich 
sind und taxonomische Entscheidungen, die allein auf 
morphologischer Analyse beruhen, immer mit Unsi-
cherheiten behaftet sind. Obwohl die Gattung nicht 
einmal 20 Arten umfasst, sind die Artgrenzen bisher 
kaum genau genug erkannt worden. Neuerdings ist hat 
sich herausgestellt, dass asiatische und afrikanische Ar-
ten gar nicht nahe miteinander verwandt sind (Beres-
ford et al. 2005, Drovetski et al. 2004). Besonders asia-
tische Formen werfen taxonomische Probleme auf und 
führten kürzlich zu Neubeschreibungen mehrerer Arten 
(Dickinson et al. 2000, Rasmussen et al. 2000, vgl. Ma-
dge 2006). Andererseits zeichnen sich die einzelnen 
Formen durch außerordentlich stereotype invariable 
Gesänge aus, die sich leicht analysieren lassen und die 
gute Kriterien zur Abgrenzung von Arten darzustellen 
scheinen. Wahrscheinlich fungieren sie in den sicht-
armen Biotopen für die Vögel selbst als verlässliche 
Arterkennungs- und prägame Isolationsmechanismen. 
Innerhalb der asiatischen Bradypterus-Arten hat die 
Artumgrenzung von B. thoracicus (Blyth, 1845) immer 
wieder Probleme bereitet. Round & Loskot (1995) hat-
ten erkannt, dass sich der Gesang von sibirischen Po-
pulationen markant von jenen aus W- und SW-China 
unterscheidet. Bereits sie plädierten dafür, diese beiden 
disjunkten Populationen als zwei Arten zu betrachten: 
B. thoracicus s. str. in SW-China (mit den ssp. thoracicus 
[weiter südlich], przevalskii (Sushkin, 1925) [weiter 
nördlich] und kashmirensis (Sushkin, 1925) [W-Hima-
laya]) und ferner eine eigene Art B. davidi (La Touche, 
1923) (mit den ssp. davidi [O-Sibirien und getrennt NO-
China] und suschkini (Stegmann, 1929) [Sibirien nörd-
lich der Mongolei]). Alström et al. (2008) fanden heraus, 
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dass die sibirische davidi-Gesangsform zur Brutzeit 
auch in China inmitten des thoracicus-Areals auftritt. 
Eine genetische Analyse anhand des Cytb-Gens zeigt 
tiefe Unterschiede zwischen thoracicus und davidi mit 
(unkorrigierten) Sequenzabständen von 4,1-4,4 %. Zu-
sätzlich sind chinesische B. t. thoracicus von der dis-
junkten Population im W-Himalaya der ssp. kashmi-
rensis nochmals genetisch deutlich getrennt (3,5-3,7 % 
Sequenzunterschiede). Deren Gesänge unterscheiden 
sich nur geringfügig von den anderen thoracicus-Popu-
lationen. Alström et al. (2008) schlagen vor, in diesem 
Formkomplex sogar drei Arten anzuerkennen: Zunächst 
B. thoracicus s. str. und B. davidi (La Touche, 1923) wie 
zuvor schon Round & Loskot (1995) vorschlugen. Als 
Argumente für den Artstatus von B. davidi dienen ge-
netische, akustische und morphologische Unterschiede 
und Differenzen in der Eifärbung. Auch das sympa-
trische Vorkommen von beiden Taxa zur Brutzeit (mit 
Rückspielversuchen im Freiland) dient als Argument. 
Allerdings wurde nie ein Nest von davidi in China 
gefunden, und es liegen auch keine Gonadenbefunde 
von Vögeln aus der vermuteten Brutzeit vor, so dass 
ein definitiver Brutnachweis von davidi in China bis-
her fehlt. Zusätzlich trennen Alström et al. (2008) die 
kleine Population aus dem W-Himalaya als eigene 
monotypische Art ab, B. kashmirensis (Sushkin, 1925). 
Diese Arbeit zeichnet sich durch umsichtige Datener-
hebung aus und argumentiert mit vielfältigen von 
einander unabhängigen Parametern, um Arten zuver-
lässig zu definieren. 

Vireonidae, Vireos
Pteruthius
Reddy (2008) stellt in einer molekulargenetischen Stu-
die allein nach Cytb die verwandtschaftlichen Bezie-
hungen der Würgertimalien dar; sie bezieht sich streng 
auf das Phylogenetische Artkonzept (PSC) und teilt 
somit „Arten“ primär genetisch diagnostizierbaren 
Einheiten (Kladen) zu. Hier wird deutlich, welche Kon-
sequenzen die rigorose Anwendung dieses Artkon-
zeptes annehmen kann. Die fünf Arten der Gattung, 
alle in SO-Asien beheimatet, umfassen traditionell 22 
Subspezies (Dickinson 2003). Von diesen werden 19 
in den Rang von phylogenetischen Arten erhoben – 
primär immer dann, wenn sie genetisch gegeneinander 
differenziert sind. Alle bislang definierten Arten erwie-
sen sich als monophyletisch, und somit erscheint der 
Wert der traditionell morphologischen Arbeitsweise, 
die zumeist biologische Arten zu definieren versucht, 
in dieser Gattung als hoch. Die Spaltarten, die aus den 
traditionellen Arten hervorgegangen sind, leben nur 
allopatrisch und zeigen damit ihre nahe Verwandt-
schaft an. Von jedem Taxon wurden zumeist zwei, sel-
ten mehr genetische Proben verwendet. Daraus resul-
tierte geringe geografische Erfassung der genetischen 
Variabilität, und die Ergebnisse werden folglich als 
vorläufig dargestellt. Somit ist gänzlich unbekannt, wie 

sich die Vertreter der genetischen Haplotypen-Grup-
pen (Kladen) in den Kontaktgebieten verhalten mögen. 
Vom Ordnungsprinzip der Superspezies wird kein Ge-
brauch gemacht. Akustische Differenzierungen werden 
nicht herangezogen, auf ihren möglichen diagnos-
tischen und biologisch bedeutsamen Wert auch nicht 
verwiesen.

Rheindt & Eaton (2009) beleuchten Reddys Arbeit 
kritisch unter den Prämissen des Biologischen Artkon-
zeptes (BSC) und beziehen als weiteres Kriterium die 
Reviergesänge möglichst vieler geografischer Vertreter 
in die Argumentation ein. Sie kommen zunächst zu dem 
Schluss, dass die Pteruthius-Taxa unter Anwendung 
beider Artkonzepte sehr verschiedene Ergebnisse lie-
fern. Nach Abwägung auch akustischer Merkmale unter 
den Prämissen des BSC, – resultieren neun Arten, da-
gegen 19 bei Reddy (loc. cit.).

Es muss überraschen, dass sich mittels des BSC mehr 
Arten abgrenzen lassen als die traditionell bisher aner-
kannten. Rheindt & Eaton (2009) räumen ein, dass sich 
die Artenzahlen nach beiden Konzepten noch verschie-
ben, vor allem sich einander annähern können. Das 
wird dann der Fall sein, wenn sich mehr genetische 
Proben von den einzelnen Taxa untersucht und in frag-
lichen Gebieten mehr akustische Dokumente gesam-
melt werden können. Dann mag höhere genetische 
Variabilität erkennbar werden, auch noch größeres Ge-
wicht akustischer Unterschiede. Auch Kontaktzonen der 
Vertreter verschiedener Taxa bleiben zu inspizieren.

Das ist eine verdienstvolle Arbeit, die zeigt, dass Art-
einteilungen auch nach dem BSC keinesfalls fest gefügt 
sind, und für das PSC gilt das noch weniger. Beide be-
dürfen ständiger kritischer Hinterfragung im Einzelfall. 
Das mag in manchen Fällen zu einer Annäherung der 
Sichtweisen von „Arten“ führen, aber bestimmt nicht 
immer. Dazu sind die Grundüberlegungen in beiden 
Konzepten zu verschieden.

Passeridae, Sperlinge
Passer motitensis
Der Rostsperling hat eine wechselhafte taxonomische 
Geschichte, was mit seiner extrem disjunkten inner-
afrikanischenVerbreitung zu tun hat, die zudem Irand-
liche Inselarchipele umfasst. Es existiert ein Areal im 
südlichen Afrika (mit drei Ssp.) motitensis A. Smith, 
1848, benguellensis Lynes, 1926, subsolanus Clancey, 
1964), eines in O-Afrika (zwei Ssp.: cordofanicus Heu-
glin, 1871, shelleyi Sharpe, 1891), eines in Kenya und 
Tansania (ssp. rufocinctus Finsch & Reichenow, 1884). 
Ferner leben Rostsperlinge auf den Kapverdischen In-
seln (vor W-Afrika gegenüber Senegal und Maureta-
nien) und auf dem Socotra-Archipel (am Horn von 
Afrika gegenüber S-Arabien und Somalia). Clement et 
al. (1993) und Dickinson (2003) trennen nur Passer 
iagoensis Gould, 1838 (Kapverden) aus diesem Komplex 
ab und fassen alle anderen Populationen südlich und 
nördlich des Äquators zu nur einer Art zusammen: 
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P. motitensis Smith, 1836 – was nicht unwidersprochen 
blieb (Urban 2004). Neuerdings werden alle afrikanisch-
festländischen Populationsgruppen als getrennte Arten 
geführt, trotz bemerkenswerter äußerer Ähnlichkeit: P. 
cordofanicus, P. shelleyi, P. rufocinctus und P. motitensis 
s. str. (mit 3 Ssp.), ferner die Inselarten P. insularis (mit. 
ssp. hemileucus) und P. iagoensis (Summers-Smith 
2009). Begründet wurde das nicht. Allerdings trennte 
bereits Wolters (1979) ssp. insularis Sclater & Hartlaub, 
1881 (von Socotra) als arteigenständig ab. Kirwan 
(2008) betrachtet diese Population erneut und macht 
auf die vielen dortigen Inselendemismen auch unter 
den Vögeln aufmerksam. Er hält ssp. insularis ebenfalls 
für eine eigene Art und macht auf eine nahezu verges-
sene weitere Inselform aufmerksam, die ssp. hemileucus. 
Sie lebt auf der Insel Abd’Al-Kuri, ebenfalls aus dem 
Socotra-Archipel, 145 km westlich der Socotra-Hauptin-
sel, letztere mit 3625 km2 Fläche. Er zeigt anhand von 
(deutlich geringeren) Maßen und (auffallend helleren) 
Farb- und Zeichnungsmerkmalen (kleiner Kehlfleck), 
dass beide Inselformen keineswegs, wie fast immer ge-
schehen, als synonym angesehen werden können und 
dass die Benennung der Abd’Al-Kuri-Form völlig be-
rechtigt ist. Abd’Al-Kuri ist eine unwirtliche Insel, nur 
133 km2 groß, ohne fließendes Süßwasser, und die Sper-
lingspopulation dort ist offensichtlich winzig. Kirwan 
(2008) plädiert dafür, nicht nur die Ssp. von Socotra als 
eigene Art Passer insularis Sclater & Hartlaub, 1881 zu 
führen, sondern auch die Ssp. von Abd’Al-Kuri ebenso 
zu behandeln: Passer hemileucus Ogilvie-Grant & 
Forbes, 1899. Ryan et al. (2010) weisen darauf hin, dass 
auf zwei weiteren Inseln des Socotra-Archipels, Samha 
und Darsa, ebenfalls insularis-Sperling vorkommen, 
und die von Samha sind nochmals kleiner als die von 
Abd’Al-Kuri (die von Darsa wurden nicht gemessen).

Bei der hohen geografischen Variabilität der afrika-
nisch-festländischen Art P. motitensis sind die Auftei-
lungsschritte durch Summers-Smith (2009) kaum nach-
vollziehbar, zumal Socotra-insularis gut in das Variabi-
litätsspektrum von P. motitensis sensu lato passt. P. he-
mileucus hingegen scheint diesen morphologischen 
Rahmen zu sprengen. Doch ist nicht zu verkennen, dass 
die Form hemileucus durch kontinuierliche Aufhellung 
aller schwarzen, braunen und grauen Farbanteile einer 
motitensis-Grundform dieses deutlich abweichende 
Gepräge bekommen haben kann. Eine erste molekular-
genetische Studie (Cytb und ND3) zeigt Distanzunter-
schiede von 1,3-1,7% zwischen Vögeln von Socotra und 
Samha (insularis) und Abd’Al-Kuri (hemileucus). Sie 
sprechen eher für eine taxonomische Einstufung als Un-
terarten, kaum als biologische Arten. Eine Analyse aller 
motitensis-Vertreter bleibt abzuwarten. Kirwans und Ry-
ans Arbeiten sind verdienstvoll, da sie eine nahezu ver-
gessene gut kenntliche Inselform in den Fokus rücken. 

Die hohe genetische Eigenständigkeit vieler Lokal-
formen auf den Kanarischen Inseln, die seit über zehn 
Jahren immer deutlicher zutage tritt (z.B. Dietzen et al. 

2008, Gonzales et al. 2008, Kvist et al. 2005; dort weitere 
Literatur), lassen auch an diesem abgelegenen Platz 
Überraschungen erwarten.

Aegithalos caudatus
Die isolierten chinesischen Gebirgspopulationen wer-
den zumeist der eurasischen Schwanzmeise zugerechnet 
und auf zwei Ssp. verteilt, Ae. c. glaucogularis (F. Moore, 
1854) und Ae. c. vinaceus J. Verreaux 1871, die sich von 
den N-Paläarkten deutlich unterscheiden. Sie sind kurz-
schwänziger und in der Färbung und Zeichnung eben-
falls abweichend; das Schwarz am Kopf ist ausgedehn-
ter und dadurch markanter, die Augen einbeziehend. 
Harrap (2008) betrachtet Ae. glaucogularis als getrennte 
Art und fügt vinaceus als weitere chinesische Ssp. hinzu. 
Die Gründe für diese Handhabung sind eher bescheiden 
und beschränken sich ausschließlich auf die bekannten 
morphologischen Merkmale – eine riskante Handlungs-
weise bei der bekannten Vielfalt im Gefieder allein bei 
den W-paläarktischen Schwanzmeisen und ihrer freien 
Kreuzbarkeit. Jetzt zeigte sich, dass es zwischen ssp. 
glaucogularis und den nördlichen Vertretern von 
Ae. caudatus (Linnaeus, 1758) – von Europa bis Sibirien 
– molekulargenetische Unterschiede in mitochondri-
alen und nuklearen Genen gibt, die es rechtfertigen, die 
chinesischen Ssp. als eigene Art zu führen (Päckert et 
al. 2010). Allerdings sind die Distanzwerte im Cytb-Gen 
mit 2,0 % für die Fixierung eines Artstatus außerordent-
lich gering. Er entspricht dem allgemein sehr niedrigen 
genetischen Differenzierungsniveau aller Aegithalos-
Formen (vgl. unten). Über mögliche Verhaltensunter-
schiede, etwa in der Stimme, weiß man bis heute 
nichts.

5. Unberechtigte Arten
Aegithalos iouschistos, Ae. bonvaloti, Ae. sharpei, Ae. 
fuliginosus – asiatische Schwanzmeisen
Das ist eine Gruppe ähnlicher, aber dennoch gut unter-
scheidbarer Formen, wechselnd im Range von lange 
etablierten eigenständigen Arten (Ae. fuliginosus Blyth; 
1844) oder als Unterarten von Ae. iouschistos angesehen 
(Dickinson 2003, Martens & Eck 1995, Eck & Martens 
2006, Harrap 2008) – zweifellos Ausdruck geringer 
Kenntnis der genauen Verbreitung und der Interaktion 
dieser Taxa im Freiland. Alle diese Formen scheinen zu 
vikariieren, besiedeln also getrennte Areale. Harrap 
(2008) erhebt ssp. bonvaloti (Oustalet, 1891) und ssp. 
sharpei (Rippon, 1904) in den Rang eigener Arten, so 
dass im himalayanisch-SW-chinesisch-burmesischen 
Gebiet nun drei offensichtlich nahe verwandte Arten in 
engem geografischen Muster verteilt sind. Zu diesem 
Formkomplex gehört weiterhin Ae. fuliginosus (J. Ver-
reaux, 1870), dessen Artstatus vor allem Vaurie (1957, 
1959) in Zweifel zog. Harrap (2008) macht sich die Be-
gründung für den Artstatus von bonvaloti und sharpei, 
den er einführt, insofern einfach, als er sich allein auf 
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die äußere Morphologie beschränkt, Erwägungen über 
Kontaktzonen nicht einbezieht und auch nicht nach 
möglichen Hybridbildungen fragt.

Genetische Untersuchungen (Päckert et al. 2010) zei-
gen auch für diese Schwanzmeisen, dass sich die Formen 
iouschistos (Himalaya), bonvaloti (Yunnan, S Sichuan), 
sharpei (Mt. Victoria in Burma) und sogar Ae. fuliginosus 
(N Sichuan, Shaanxi) molekulargenetisch - mitochon-
drial und nukleär - nicht trennen lassen und sich nicht 
einmal auf dem Populationsniveau unterscheiden; kei-
ner ihrer paarweisen Distanzwerte liegt über 0,5 %. Es 
bleibt die gut erkennbare morphologische Unterscheid-
barkeit dieser geographischen Vertreter, die in diesem 
Falle wohl lediglich als Hinweis auf geografisch defi-
nierte Subspezies zu gelten hat. Immerhin hatte schon 
Vaurie (1957, 1959) darauf hingewiesen, dass diese For-
men eine Einheit bilden und als nahe verwandte geo-
graphische Vertreter zu gelten haben; er behandelte sie 
als Unterarten. Von Vaurie wurde auch der W-himala-
yanische Ae. niveogularis (F. Moore, 1854) ebenso in 
diese Gruppe einbezogen. Dieser lässt sich jedoch ge-
netisch und ebenfalls morphologisch gut trennen, 
wenngleich mit recht geringer genetischer Distanz von 
etwa 2,2 % von seinem nächsten geografischen Vertre-
ter, der Nominatform von Ae. iouschistos.

Wir müssen zur Kenntnis nehmen, dass die Aegithalos-
Schwanzmeisen offensichtlich eine phylogenetisch 
überaus junge, nach Färbung und Farbmuster besonders 
variable Gruppe bilden, deren Artgrenzen nach äußeren 
Merkmalen nicht verlässlich zu definieren sind. Nicht 
die Aufstellung neuer Arten scheint hier angesagt, eher 
die kritische Betrachtung der bisher anerkannten.

Malaconotidae, Buschwürger
Laniarius liberatus
Der Bulo Burti-Buschwürger wurde nach nur einem 
Individuum beschrieben (und blieb auch das einzige), 
das 1988 in Zentral-Somalia gefangen worden war. Es 
wurde einige Monate in Deutschland gekäfigt, mauserte 
dort und wurde in Somalia wieder freigelassen, jedoch 
nicht am ursprünglichen Fangplatz. Die Freilassung 
wurde von Taxonomen kritisiert, aus Sicht des Natur-
schutzes jedoch verteidigt (Collar 1999). Ein klassisches 
Typusexemplar existiert somit nicht, nur eine Blutpro-
be und etwa 150 Mauserfedern wurden aufbewahrt. 
Aufgrund der farblichen Merkmale und einer anfäng-
lichen molekulargenetischen Analyse erschien es mög-
lich, dass es sich um einen Hybrid zwischen L. ruficeps 
(Shelley, 1885) oder L. aethiopicus aethiopicus (J.F. Gme-
lin, 1789) handeln könnte, aber die Errichtung einer 
ei genen Art, L. liberatus E.F.G. Smith, Arctander, Fjeldså 
& Amir, 1991 wurde vorgezogen. Ein entscheidendes 
Taxon, L. aethiopicus erlangeri Reichenow, 1905, war 
nicht mit in den genetischen Vergleich einbezogen 
worden (Smith et al. 1991). Später haben Prinzinger 
et al. (1997) ebenfalls nach überwiegend genetischen 
Merkmalen vermutet, dass L. liberatus dem L. barbarus 

(Linnaeus, 1766) oder den Artengruppen um L. turatii 
(J. Verreaux, 1858) und L. aethiopicus nahestehen könnte; 
auch sie behielten den Artstatus von liberatus bei. Es war 
ihnen ebenfalls nicht gelungen, alle Laniarius-Arten ein-
zubeziehen. Eine komplette Übersicht aller Arten und 
der meisten Unterarten mittels dreier Gene (mitochon-
drial und nuklear) kommt zu einem überraschenden 
Ergebnis (Nguembock et al. 2008). Es weist L. liberatus 
keinesfalls als eigene Art oder als Hybrid aus, sondern 
dieser eine Vogel erwies sich als nahezu sequenzgleich 
mit L. aethiopicus erlangeri und ist somit als identisch 
mit dieser Ssp. anzusehen. L. ae. erlangeri ist mit den 
übrigen L. aethiopicus-Formen nicht näher verwandt und 
war bereits als polymorphe Form bekannt, so dass dieser 
Befund nicht überrascht. Es erwies sich sogar, dass taxo-
nomische Gruppenbildung nach Farbmerkmalen, die 
frühere Autoren vornahmen, bei Laniarius keine natür-
lichen (im Sinne von monophyletischen) Einheiten um-
schreibt. Es kam mehrfach zu Konvergenzen in Färbung 
und Farbmustern, die äußerlich nicht leicht aufzudecken 
sind und die die tatsächlichen verwandtschaftlichen Zu-
sammenhänge verschleiern. Es zeigt sich erneut, wie 
wichtig bei taxonomischen Entscheidungen die Gesamt-
schau ist (Nguembock et al. 2008) – und die Forderung 
nach ausreichender Materialbasis der aktuellen Systema-
tik, die alle Endtaxa umfassen soll.

Carduelis flammea, C. hornemanni, C. cabaret – 
Birkenzeisige
Inneralb der Birkenzeisige werden gegenwärtig drei 
Arten unterschieden, die in Messwerten, äußerer Mor-
phologie, Physiologie und Verhalten erheblich differie-
ren – der „normale“ Birkenzeisig Carduelis flammea 
(Linnaeus, 1758), der Polarbirkenzeisig C. hornemanni 
(Holboell, 1843) und der Alpenbirkenzeisig C. cabaret 
(Statius Müller, 1786). Die Abtrennung von cabaret als 
eigenständige Art ist umstritten und wurde von Dickin-
son (2003) nicht akzeptiert. Jetzt erwies sich, dass das 
mitochondriale Kontrollregion-Gen und die Mikrosa-
telliten-Analyse aller drei Arten keine Struktur ergeben, 
die den Artstatus der aktuellen Taxonomie entspre-
chend bestätigen könnte (Marthinsen et al. 2008). Da-
durch werden frühere Studien bestätigt, die unter-
schiedliche genetische Marker verwendeten (zuletzt 
Kerr et al. 2007), und die ebenfalls keine Trennmerk-
male erbringen konnten. Für eine zirkumpolar verbrei-
tete Vogelgruppe ist eine solche Einheitlichkeit unge-
wöhnlich. Drei Interpretationsmöglichkeiten ergeben 
sich aus diesen Ergebnissen. a) Die genetischen Befunde 
stützen den Artstatus der drei Birkenzeisig-Gruppen 
nicht und bestätigen die Ansicht früherer Autoren, die 
in der Birkenzeisig-Variation ein Kontinuum ohne mor-
phologische Brüche sahen, also auch keine getrennten 
Arten. Diese Aussage ist umso gravierender, als die 
Kontrollregion, die verwendet wurde, ein schnell evol-
vierendes Gen ist, das auch relativ kurze getrennte Ent-
wicklungswege verlässlich zu erkennen gibt. b) Alle Bir-
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kenzeisige umfassen einen gemeinsamen Genbestand 
(genpool), dessen Angehörige geografischen Polymor-
phismus aufweisen. So wäre zu erklären, dass in höheren 
Breiten zwei Birkenzeisig-„Arten“ lokal nebeneinander 
vorkommen. Einflüsse der Klimaregeln könnten sich 
darin ausdrücken. Es ist aber auch zu bedenken, dass 
bedingt durch lokal günstiges Nahrungsangebot mor-
phologisch verschiedene Populationen gemeinsam vor-
kommen und nebeneinander brüten könnten. c) Als 
letzte Alternative ergibt sich, dass dennoch mehrere ge-
trennte genetische Gruppen innerhalb der Birkenzeisig-
Gruppe bestehen, die aber so jungen Alters sind, dass sie 
von keinem genetischen Marker abgebildet werden. Sol-
che dennoch reproduktiv getrennten Einheiten wären 
dann als „Arten“ zu bezeichnen. Die Autoren bekennen 
sich zu keiner dieser Hypothesen, und fordern, dass in 
Arealkontakt- und Überschneidungsgebieten das Ver-
halten der dortigen Populationen untersucht werden 
müsse. Es könnte sein, dass zwischen den Populationen, 
die derzeit als Arten verstanden werden, tatsächlich prä-
game Isolationsmechanismen bestehen, die als Verpaa-
rungsschranken das äußere Erscheinungsbild dieser 
Populationen aufrecht erhalten. Dies zu erkunden, soll 
die Studie von Marthinsen et al. (2008) anregen.

6. Vergessene Art wiedergefunden
Charadriidae, Regenpfeifer

Charadrius dealbatus
Es ist bemerkenswert, dass die Identität einer im 19. Jahr-
hundert korrekt beschriebenen und gut erkennbaren 
Vogelart nach und nach auf eine „falsche“ Population 
bezogen und die „richtige“ Art schließlich „vergessen“ 
wurde. Der damals vergebene Name ist nach wie vor 
gültig, er wird benutzt, aber heute auf eine ganz andere 
Population bezogen, als der Autor ursprünglich gemeint 
hatte. Das korrekte Taxon verloren die Systematiker aus 
den Augen und, obwohl sogar im Freiland gut kenntlich, 
wurde es buchstäblich nicht mehr „erkannt“. Kein 
Handbuch beschreibt diesen Vogel heute noch oder 
bildet ihn gar ab! Ein einprägsames Beispiel dafür, dass 
man nur damit angemessen hantieren kann, worüber 
man Bescheid weiß.

Es geht um Charadrius dealbatus (Swinhoe, 1870), 
der als eigene dem Seeregenpfeifer (Ch. alexandrinus 
Linnaeus, 1758) nahe verwandte Art von den Küsten 
SO-Chinas beschrieben wurde. Heute wird der Name 
dealbatus auf die östliche Subspezies des Seeregenpfei-
fers in Sibirien und NO-China bezogen, die sich von 
der Nominatform nur unwesentlich unterscheidet (Vau-
rie 1965). Ein Typenexemplar hat Swinhoe nie festge-
legt, auch keine Typuslokalität, aber er hatte eine grö-
ßere Serie dieser Vögel mit Herkunftsangabe zur Be-
schreibung vor sich, von denen die meisten heute noch 
im NHM Tring vorhanden sind (Kennerley et al. 2008). 
Seeregenpfeifer, die der dealbatus-Beschreibung von 
Swinhoe entsprechen, wurden seit 1993 zunehmend an 

SO-asiatischen Küsten beobachtet und fotografiert, und 
bei einer Nachsuche in den Museen in Singapur, Tring, 
Washington DC und Leiden, die Sammlungen SO-
asiatischer Vögel beherbergen, wurden 43 dealbatus-
Exemplare aufgespürt, einschließlich Swinhoes (1870) 
Originalmaterial. Aus dessen Publikationen geht hervor, 
dass er zwischen diesen beiden ähnlichen „Seeregen-
pfeifern“ sehr gut zu unterscheiden wusste, und seine 
Differentialdiagnose war genau. Spätere Autoritäten am 
British Museum etikettierten Swinhoes Material neu, 
bezeichneten auch echte alexandrinus-Seeregenpfeifer 
aus SO-Asien als dealbatus, und Sharpe verneinte sogar 
die Berechtigung dieses Namens. Später haben Hartert 
& Jackson (1915) diese Regenpfeifer erneut revidiert und 
den Namen dealbatus nun endgültig den nordöstlichen 
Seeregenpfeifern zugeordnet. Damit war die Spur vom 
tatsächlichen dealbatus im Sinne Swinhoes gänzlich ver-
wischt – bis auf die Ausnahme eines scharfsinnigen Be-
obachters. Deignan (1941) erkannte den wirklichen de-
albatus, so wie ihn Swinhoe beschrieben hatte, erneut 
und bemerkte zugleich die feinen Unterschiede zwischen 
den W-paläarktischen und den fernöstlichen ‚echten’ 
alexandrinus-Seeregenpfeifern. Letzteren gab er, völlig 
korrekt, einen eigenen Subspeziesnamen, Charadrius 
alexandrinus nihonensis Deignan, 1941. Deignans Arbeit 
wurde weitgehend übersehen, seine Befunde kaum dis-
kutiert und sein neues Taxon nihonensis fälschlich auf 
den Namen dealbatus bezogen und nihonensis schließlich 
in die Synonymie von dealbatus gestellt, wo er bis heute 
verblieb. Damit war der korrekte Bezug des Namens de-
albatus für weitere 60 Jahre unkenntlich geworden.

Kennerley et al. (2008) drücken sich vorsichtig aus, 
sind aber der Meinung, dass es sich beim Taxon deal-
batus um eine eigenständige gute Art handelt und plä-
dieren dafür, zunächst die genetischen Ergebnisse bis 
zu einer endgültigen taxonomischen Entscheidung ab-
zuwarten. Nach allen bisherigen Befunden brütet Ch. 
dealbatus an den SO-chinesischen Küsten, von wo neu-
erdings die ersten Brutpaare bekannt geworden sind 
(Kennerley et al. 2008); auch Taiwan und Hainan gehö-
ren zum Areal. Es ist ein auffällig heller „Seeregenpfei-
fer“ mit fahlem Rücken und weißem Gesicht, dem die 
schwarzen Zügel „unseres“ Seeregenpfeifers fehlen. 
Bakewell & Kennerley (2008) haben die Unterschiede 
der drei kleinen SO-asiatischen Regenpfeifer mit exzel-
lenten Fotos dokumentiert, vgl. auch die Bildergalerie 
des Oriental Bird Club: www.orientalbirdclub.org.

7. Ersatznamen
Picidae, Spechte

Celeus lugubris olrogi Fraga & Dickinson, 2008
Bull. Brit. Orn. Cl. 128: 69.
Taxonomie: Der Blassschopfspecht Celeus lugubris 
(Malherbe, 1851) lebt im zentralen Südamerika in den 
Chaco- und Cerrado-Trockenwäldern. Die Nominat-
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form ist Brutvogel im östlichen Bolivien und West-
Zentral-Brasilien. In NE-Argentinien, S-Mato Grosso 
in Brasilien und Paraguay lebt die etwas größere und 
schwärzliche ssp. kerri Hargitt, 1891; beide werden ge-
nerell anerkannt (Winkler et al. 1995, Winkler & Christie 
2002, Dickinson 2003). Zwei weitere Formen werden 
zumeist nicht als valid betrachtet: ssp. roosevelti Cherrie, 
1916 aus W-Mato Grosso und SE-Bolivien wird mit ssp. 
lugubris synonymisiert, und ssp. castaneus Olrog, 1963 
aus NE-Bolivien wurde jüngst nur von Dickinson (2003) 
provisorisch anerkannt. Letztere soll sich durch Färbung 
und Größe von den anderen Unterarten unterscheiden, 
was Fraga & Dickinson (2008) am HT bestätigten (im 
Instituto Miguel Lillo, Tucumán).

Der Name castaneus ist innerhalb Celeus Boie, 1831 
durch den älteren Artnamen Celeus castaneus (Wagler, 
1829) für eine mittelamerikanische Spechtart besetzt. Da 
zwei unterschiedliche Taxa nicht mit demselben wissen-
schaftlichen Namen ausgestattet sein dürfen, ersetzen 
Fraga & Dickinson (2008) castaneus durch den neuen 
Ssp.-Namen olrogi. Die Zweifel an der taxonomischen 
Berechtigung dieser Unterart aber zerstreuen sie nicht.
Benennung: Sie ehrt den schwedisch-argentinischen 
Ornithologen Claës Olrog (1912-1985), der sich um die 
Entwicklung der argentinischen Vogelkunde große Ver-
dienste erworben hat.

Thamnophilidae, Ameisenvögel
Willisornis Agne & Pacheco, 2008
Rev. Brasil. Ornit. 15 (2007): 484.
Taxonomie: Innerhalb der Thamnophilidae (Ameisen-
vögel) sind einige Arten in unterschiedlichem Maße auf 
die Treiberameisen der Gattungen Eciton und Labidus 
angewiesen. Sie folgen ihren marodierenden Heerscha-
ren und erbeuten die Arthropoden, die die Ameisen 
aufscheuchen (Zimmer & Isler 2003, Willson 2004). 
Neben obligaten Ameisenfolgern gibt es auch Arten, 
die unregelmäßig oder nur gelegentlich den Treibera-
meisen folgen. Brumfield et al. (2007) haben 70 Arten 
der Ameisenvögel molekulargenetisch untersucht, um 
herauszufinden, wie dieses Verhaltens entstanden sein 
könnte. Dabei erwiesen sich die Ameisenwächter (Hy-
lophylax Ridgway, 1909) als polyphyletische Gruppe. 
Der morphologisch deutlich abweichende Schuppen-
mantel-Ameisenwächter H. poecilinotus (Cabanis, 1847) 
ist ein naher Verwandter der Arten der Gattungen Gym-
nopithys Bonaparte, 1857 und Rhegmatorhina Ridgway, 
1888, nicht jedoch der anderen Ameisenwächter. Eine 
eigene Gattung für H. poecilinotus wurde notwendig, 
und der alte Name Dichropogon C. Chubb, 1918 schien 
zur Verfügung zu stehen. Jedoch bemerkten Agne & 
Pacheco (2008), dass Dichropogon C. Chubb, 1918 ein 
jüngeres Homonym von Dichropogon Bezzi, 1910 ist, eine 
Untergattung paläarktischer Raubfliegen. Dichropogon 
C. Chubb ist daher nicht verfügbar und muss ersetzt 
werden. Als Ersatznamen schlagen Agne & Pacheco 
(2008) Willisornis vor. Typusart (durch Monotypie) ist 

Hypocnemis poecilinota Cabanis, 1847 (= Hylophylax 
poecilonotus).
Benennung: Zu Ehren des brasilianischen Ornithologen 
Edwin O. Willis für seine Beiträge zur Erforschung der 
Ameisenvögel über 40 Jahre hinweg.

Turdidae, Drosseln
Turdus serranus continoi Fraga & Dickinson, 2008
Bull. Brit. Orn. Cl. 128, 70.
Taxonomie: T. serranus von Tschudi, 1844, die Samt-
drossel, bewohnt den Andenraum von NO-Venezuela 
bis NW-Argentinien. Die Art wird bei geringer geogra-
phische Variation in vier Ssp. untergliedert (Clement & 
Hathway 2000, Collar 2005). Olrog & Contino (1970) 
beschrieben ssp. unicolor, die die meisten Autoren nicht 
anerkennen (Clement & Hathway 2000, Dickinson 
2003, Collar 2005). Der Name unicolor ist innerhalb der 
Gattung Turdus Linnaeus, 1758 bereits für die Einfarb-
drossel T. unicolor Tickell, 1833 aus dem Himalaya ver-
geben. Somit muss der jüngere Name für die unicolor-
Samtdrossel geändert werden, um die Namensgleichheit 
aufzuheben. Fraga & Dickinson (2008) ersetzten gemäß 
den Internationalen Regeln für Zoologische Nomen-
klatur (ICZN 1999) T. s. unicolor durch den neuen Na-
men T. s. continoi. 
Benennung: Sie würdigt Francisco Contino, einen ar-
gentinischen Amateurornithologen und Vogelmaler, der 
u.a. einen Feldführer über die Vögel NW-Argentiniens 
verfasste; er war Co-Autor der Beschreibung von T. s. 
unicolor.

Campephagidae, Stachelbürzler
Coracina papuensis rothschildi de Kok, 2008
Bull. Brit. Orn. Club 128: 270.
Taxonomie: In der Gattung Coracina Vieillot 1816, den 
Raupenfängern, kommt der Name intermedia zweimal 
vor, wenn auch verschiedenen Arten zugeordnet: C. me-
laschistos intermedia (Hume, 1877) und C. papuensis 
intermedia Rothschild, 1931. Diese Homonymie, auch 
wenn sie sich auf verschiedene Arten innerhalb derselben 
Gattung bezieht, lassen die Regeln für die zoologische 
Nomenklatur nicht zu (ICZN 1999). Somit musste der 
jüngere der beiden Namen geändert werden und wurde 
durch den neuen Namen C. p. rothschildi ersetzt.
Benennung: Zu Ehren von Lord Lionel Walter Roth-
schild (1868-1937), Ornithologe und Mäzen. Er grün-
dete in Tring, England, ein Museum und unterhielt eine 
der weltweit größten Vogelsammlungen. In Tring ist 
heute die Vogelsammlung des Natural History Museum, 
London, untergebracht.

Cisticolidae, Zistensänger und Verwandte
Prinia burnesii nepalicola Baral, Basnet, Chaudhary, 
Chaudhary, Giri & Som, 2008
Danphe, Kathmandu17: 1.
Taxonomie: Die Neubeschreibung aus dem Jahr 2007, 
Prinia burnesii nipalensis (vgl. Martens & Bahr 2009: 
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106), muss bereits ihren Namen ändern. Der Name 
nipalensis ist innerhalb von Prinia bereits verfügbar 
in der Kombination Drymoica nipalensis (Moore, 
1854), ein jüngeres Synonym zu Prinia inornata Sykes, 
1832 und kann somit für Prinia burnesii nicht einge-
setzt werden. P. b. nepalicola wird als Ersatzname vor-
geschlagen.
Benennung: Sie ist dem Wohngebiet des Taxons ent-
lehnt.

8. Zusammenfassung
Dieser vierte Beitrag (mit den Teilen 1 und 2, vgl. Vogelwar-
te 48: 97-117, 2010) in unserer Reihe über neue Vogeltaxa gibt 
eine Übersicht der im Jahre 2008 neu beschriebenen Gattun-
gen, Arten und Unterarten rezenter Vögel sowie andere taxo-
nomische und nomenklatorische Änderungen und basiert auf 
umfangreicher Literaturrecherche. Im Berichtszeitraum wur-
den fünf neue Gattungen, acht neue Arten und 17 neue Un-
terarten den Nomenklaturregeln entsprechend benannt. Neue 
Gattungen wurden für Arten bzw. Artengruppen innerhalb 
der Familien der Eulen (Strigidae), Tapaculos (Rhinocrypti-
dae), Cistensänger (Cisticolidae), Waldsänger (Parulidae, 
deren zwei) aufgestellt. Sechs der neuen Arten entfallen auf die 
Passeriformes, zwei auf die Non-Passeres, ein Sturmtaucher 
und ein Papagei. Die neuen Arten beziehen sich auf bisher 
übersehene Arten aus entlegenen Gebieten mit z.T. winzigen 
Verbreitungsgebieten, z.T. auf seit langem bekannte Popula-
tionen, die neu benannt und nomenklatorisch aufgewertet 
wurden. Geordnet nach Gattungen, Arten und Unterarten 
haben die neuen Taxa folgende Herkunft: Neotropis and Ka-
ribik 4/2/8, Paläarktis -/2/4, Indo-Malaya -/2/2, Nearktis -/-/1, 
Afrotropis 1/1/-, Australasien -/1/1 und südliche Atlantische 
Inseln -/-/1. Für die Paläarktische Region und die Indomalay-
ische Region erfassen wir erneut die Aufspaltungen bereits 
bekannter Arten in Tochterarten, zumeist Allospzies. Im Be-
richtzeitraum sind davon Gänse (Anser), Sturmtaucher 
(Oceano droma), Bartvögel (Megalaima), Lerchen (Alauda), 
Fliegenschnäpper (Saxicola, Ficedula), Papageischnabel-Ti-
malien (Paradoxornis), Würger (Lanius), Zaunkönige (Tro-
glodytes), Grasmücken (Sylvia), Schwanzmeisen (Aegithalos), 
Laubsänger (Phylloscopus), Buschsänger (Bradypterus) und 
Sperlinge (Passer) betroffen. Diese Aufspaltungen verändern 
das Bild der Vogel-Taxonomie und damit die lokale Vogel-
Diversität weltweit besonders nachhaltig und mit zunehmen-
der Intensität. Alle entsprechenden nomenklatorischen Hand-
lungen bedürfen genauer und kritischer Dokumentation.
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